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Feedback und Evaluation insgesamt haben am 
Joseph-DuMont-Berufskolleg seit vielen Jahren 
einen festen Platz. Bereits 2014 wurde ein eige-
nes Evaluationsteam gegründet. Hintergrund 
war die Erkenntnis, dass gängige Evaluations-
bögen etablierter Bildungsprogramme – etwa 
im Bereich Gesundheit – nicht ausreichend auf 
die besonderen Bedingungen einer Berufs-
schule zugeschnitten waren. Auf Initiative von 
Schulleiter Michael Piek fand sich daher ein 
Team mit dem Ziel, passgenaue Befragungen 
für die eigene Schule zu entwickeln. 
 
Für Simon Völlmecke, Mitglied des Evaluations-
teams, ist Feedback ein zentrales Instrument, 
um Entwicklungsprozesse anzustoßen und die 
Schule als Lern- und Lebensraum weiterzuent-
wickeln. Auch Anke Köhn, Leiterin des Evaluati-
onsteams, betont die Bedeutung von Rückmel-
dungen: Sie eröffneten allen Beteiligten die 
Möglichkeit, sich aktiv einzubringen und unter-
schiedliche Perspektiven sichtbar zu machen.  
 
Die Feedbackkultur am Joseph-DuMont-
Berufskolleg ist auf drei Ebenen organisiert: 
Schul-, Bildungsgang- und Unterrichtsebene. 
Darüber hinaus können grundsätzlich alle am 
Schulleben Beteiligten – nach Rücksprache mit 
Schulleitung oder Evaluationsteam – eigene Be-
fragungen initiieren. Das betrifft nicht nur Lehr-
kräfte. Auch die Schülervertretung kann Umfra-
gen anstoßen, etwa zu veganen Angeboten im 
Schulkiosk oder zur Zufriedenheit mit dem be-
stehenden Handynutzungskonzept. 
 

Auf Schulebene werden regelmäßig Be-
fragungen durchgeführt, die die gesam-
te Schulgemeinschaft einbeziehen. Je 
nach Thema werden dabei auch exter-
ne Partner wie Ausbildende oder Eltern 
beteiligt.  
 
Auf der Ebene der Bildungsgänge eva-
luieren die jeweiligen Leitungen eigen-
ständig Projekte und Maßnahmen. Zu-
dem arbeiten verschiedene Teams – 
etwa aus den Bereichen Gesundheit, 
Coaching, Medien oder Krisenpräventi-
on – mit eigenen Befragungen, die sich 
an Lehrkräfte und/oder Schülerschaft 
richten.  

Wie das Joseph-DuMont-Berufskolleg Rückmeldungen systematisch nutzt, um Unterricht und 

Schulleben weiterzuentwickeln.  

Feedback als Motor der 

Schulentwicklung  

„Unsere Erfahrung ist auch, 
dass Schülerinnen und Schüler 
bei einer Befragung sehr an 
den Ergebnissen interessiert 
sind, wenn sie grundsätzlich 
das Gefühl haben, da müsste 
sich was ändern. Dann wollen 
sie gerne auch wissen, was mit 
den Ergebnissen ist.“  

Anke Köhn, Leitung Evaluationsteam 



Auf Unterrichtsebene schließlich liegt die Ver-
antwortung bei den Klassenlehrkräften. Neben 
klassischen Fragebögen kommen hier auch di-
gitale und analoge Feedbackmethoden zum 
Einsatz. 
 
Eine zentrale Rolle spielt die jährliche  schul-
weite Befragung. Sie orientiert sich am Leitbild 
der Schule und dessen vier Säulen: Gesund-
heit, Werte, Medien und selbstorganisiertes 
Lernen. Um Entwicklungen nachvollziehen zu 
können, wird der Fragebogen grundsätzlich 
beibehalten und nur punktuell angepasst. So 
lassen sich Trends erkennen und gezielte Maß-
nahmen ableiten, erläutert Simon Völlmecke. 
 
Das Evaluationsteam übernimmt dabei eine 
unterstützende Funktion. Es bereitet die schul-
weiten Befragungen vor, wertet sie aus und be-
gleitet sowohl die Evaluationsbeauftragten der 
Bildungsgänge als auch Lehrkräfte bei eigenen 
Erhebungen. Entscheidend sei jedoch die Be-
ziehung zwischen Lehrkraft und Klasse, betont 
Köhn: Wer im Unterricht eine offene Feedback-
kultur pflege, brauche mitunter weniger forma-
le Instrumente. Ziel sei ein wertschätzender 
Umgang und eine vertrauensvolle Zusammen-
arbeit, in der Schülerinnen und Schüler ihre 
Sichtweisen einbringen können – schließlich 
seien sie Expertinnen und Experten für ihr ei-
genes Lernen. 
 
Die Ergebnisse der schulweiten Befragungen 
werden sowohl zentral ausgewertet als auch 
an die einzelnen Bildungsgänge zurückgemel-
det. Im Juni dienen sie als Grundlage für Ziel-
vereinbarungsgespräche zwischen Bildungs-
gangleitungen und Schulleitung. Dabei werden 

Schwerpunkte für das kommende 
Schuljahr festgelegt, die die Bereiche 
Unterrichts-, Personal– und Organisati-
onsentwicklung betreffen. 
Auch mit den Schülerinnen und Schü-
lern werden die Resultate besprochen. 
Besonders aufmerksam verfolgen sie 
Themen, bei denen sie selbst Verände-
rungsbedarf sehen. „Unsere Erfahrung 
ist auch, dass SchülerInnen bei einer 
Befragung sehr an den Ergebnissen in-
teressiert sind, wenn sie grundsätzlich 
das Gefühl haben, da müsste sich was 
ändern. Dann wollen sie gerne auch 
wissen, was mit den Ergebnissen ist“, 
sagt Anke Köhn. Das Feedback dient 
damit nicht nur als Bestandsaufnahme, 
sondern als Ausgangspunkt für weitere 
Gespräche und konkrete Schritte. 
Anfangs habe es durchaus Vorbehalte 
gegeben, berichtet Köhn. Evaluation 
dürfe nicht als Kontrollinstrument ge-
sehen werden, sondern als Chance zur 
Weiterentwicklung. „Evaluation wird 
manchmal verstanden als das Mittel 
zum Zweck, dabei ist es nur eine Feed-
backmethode und bietet keine Lö-
sungsansätze. Die müssen wir dann 
selbst suchen“, betont sie. Wichtig sei 
die intrinsische Motivation, etwas ver-
bessern zu wollen. Mit der Zeit sei der 
Umgang mit Befragungen spürbar ent-
spannter geworden – nicht zuletzt 
durch den konstruktiven Umgang der 
Schulgemeinschaft mit den Ergebnis-
sen. Zugleich bietet die Evaluation die 
Möglichkeit, auch die Stimmen jener 
einzufangen, die sich im Unterricht 
sonst eher selten zu Wort melden. 
 

Emil, Schüler der Laborschule 
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